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Folgen von Fukushima:
Von einem „menschen-
gemachten Unglück“ 
spricht die Unabhängige 
Parlamentarische Unter-
suchungskommission 
(NAIIC) in Japan.
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Folgen von Fukushima:
Strontium aus Fukushima 
wurde in Japans 
Präfekturen und in Tokyo 
nachgewiesen und in 
einem ersten Bericht 
dokumentiert.
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Folgen von Fukushima:
Die Strahlungswerte im 
Nordpazifik werden noch 
lange deutlich über denen 
vor der Katastrophe 
liegen, meinen Kieler 
Wissenschaftler.
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Folgen von Tschernobyl:
Die Beschränkungen bei 
der Vermarktung von 
Schafen aus Nordwales 
und Cumbria in Großbri-
tannien wurden jetzt nach 
26 Jahren aufgehoben.
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Im havarierten Atomkraftwerk 
von Fukushima Dai-ichi ein-
gesetzte Arbeiter wurden An-
fang Dezember 2011 angewie-
sen, ihre Dosimeter mit einer 
Bleiabschirmung zu versehen 
(siehe Abbildung). Das mel-
dete die japanische Tageszei-
tung Asahi Shimbun am 21. 
Juli 2012. Damit sollte die 
ermittelte Dosis kleiner ge-
halten werden als sie tatsäch-
lich war, um die Arbeiter län-
ger in dem verstrahlten Kraft-
werk einsetzen zu können. 
Mehrere Arbeiter des dort ak-
tiven Subunternehmens „Build 
Up“ gaben in einem Interview 
mit Asahi Shimbun zu, solche 
Abschirmungen getragen zu 

haben. Drei Arbeiter weiger-
ten sich demnach, die Ab-
schirmungen für ihre Dosi-
meter zu verwenden. Sie wur-
den daraufhin von der Arbeit 
freigestellt. Am Abend des 2. 
Dezember 2011 habe es des-
halb eine Diskussion mit drei 
Managern gegeben, die dem 
Bericht zufolge von den Ar-
beitern mit einem Handy auf-
gezeichnet wurde, um diese 
Dosismanipulation öffentlich 
zu dokumentieren. Der Mana-
ger oder Vorarbeiter, der die 
Anweisung zur Abschirmung 
der Dosimeter erteilte, habe 
zunächst den Inhalt des aufge-
zeichneten Gesprächs abge-
stritten, heißt es. Er habe

jedoch später zugegeben, eine 
derartige Anweisung gegeben 
zu haben. Er habe verhindern 
wollen, daß die zulässige Jah-
resgrenzdosis für alle Arbeiter 
am AKW Fukushima Dai-ichi 
aufgebraucht würde, bei denen 
die Arbeiter ausscheiden müß-
ten und er habe zu große Un-
terschiede bei den Meßergeb-
nissen für die einzelnen Arbei-

ter vermeiden wollen.

Die Baufirma „Build Up“ 
wurde erst nach der Havarie 
der Fukushima-Reaktoren ge-
gründet und untersteht dem 
Bericht zufolge der Tokyo 
Energy&Systems Inc., die 
wiederum zu dem AKW-Be-
treiberkonzern Tokyo Electric 
Power Co. (Tepco) gehört.
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Folgen von Fukushima

Dosismessungen der Katastro-
phenhelfer wurden manipuliert
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Kenner des Landes weisen 
darauf hin, daß die Yakuza, 
die national gesinnte und 
rechtsradikale japanische Ma-
fia, nicht nur das Prostitu-
tions- sowie Wett- und 
Glücksspielgeschäft betreibt, 
sondern maßgeblich auch in 
der Leiharbeiter-Branche en-
gagiert ist. Zu den rechtsna-
tional gesinnten Kreisen wird 
auch die von dem früheren 
Wett- und Glücksspiel-Boss 
Sasakawa gegründete und 
heute von dessen Sohn Yohei 
Sasakawa geleitete Nippon-
Stiftung (The Nippon Foun-
dation) gezählt. Diese veran-
staltete vom 11. bis 13. Sep-

tember 2011 in der Medizini-
schen Hochschule von Fuku-
shima ein erstes internationa-
les Experten-Symposium –
unter reger Teilnahme unter 
anderem von Vertretern der 
Internationalen Strahlen-
schutzkommission (ICRP), 
der Internationalen Atomener-
gieagentur (IAEA) und der 
Weltgesundheitsorganisation 
(WHO). Aus Deutschland 
nahmen Wolfgang Weiss vom 
Bundesamt für Strahlenschutz 
(BfS) teil, der derzeit Vorsit-
zender des Wissenschaftlichen
Komitees der Vereinten Na-
tionen für die Wirkungen der 
Atomstrahlung (UNSCEAR) 

ist, und Hajo Zeeb vom Bre-
mer Institut für Präventions-
forschung und Sozialmedizin. 
UNSCEAR arbeitet, wie be-
reits in der Juni-Ausgabe des 
Strahlentelex mitgeteilt, an 
einem Bericht über die Ge-
sundheitsrisiken nach Fuku-
shima, über dessen vorläufige 
Fassung das Magazin Nature 
berichtete und der im nächsten 
Jahr (2013) veröffentlicht 
werden soll. Darin sollen die 
Daten von 20.115 Arbeitern 
ausgewertet worden sein, die 
der AKW-Betreiber Tepco be-
schäftigt hat, um die Reak-
torruinen von Fukushima zu 
stabilisieren. 167 von ihnen 

seien Strahlendosen von 100 
Millisievert ausgesetzt gewe-
sen, sechs erhielten mehr als 
250 Millisievert und zwei 
mehr als 600 Millisievert, hieß
es. Diese Arbeit dürfte ange-
sichts der jetzt bekannt ge-
wordenen Dosisfälschungen 
wertlos geworden sein.

In Japan gehen inzwischen 
Beamte des Ministeriums für 
Gesundheit, Arbeit und So-
ziales den Manipulationsvor-
würfen nach. Wie es heißt, 
ermittelt nun auch die Staats-
anwaltschaft. 

Anfang Juli 2012 überreichte 
die im Dezember 2011 einge-
setzte unabhängige Kommis-
sion zur Untersuchung der 
Reaktorkatastrophe von Fu-
kushima beiden Häusern des 
japanischen Parlaments nach 
sechsmonatiger Arbeit ihren 
Bericht. Zeitgleich erschien 
eine Kurzfassung dieses Be-
richts in englischer Sprache, 
auf die im folgenden Bezug 
genommen wird. Eine engli-
sche Übersetzung des vollen, 
über 600 Seiten starken Be-
richts ist in Aussicht gestellt.

Dem Kurzbericht ist eine Bot-
schaft des Kommissionsvor-
sitzenden KUROKAWA Ki-
yoshi vorangestellt, die an 
Deutlichkeit nichts zu wün-
schen übrig läßt:
Wenn auch durch das verhee-
rende Erdbeben und den 
Tsunami ausgelöst, könne die 
Reaktorkatastrophe nur als 
menschengemachtes Unglück 
bezeichnet werden, dessen 
Folgen überdies durch eine 
wirksamere menschliche Re-
aktion hätten abgemildert 
werden können, so Kurokawa. 

Nach dem Ölschock der 
1970er Jahre sei die Entwick-

lung der Kernenergie mit dem 
Ziel nationaler Energiesicher-
heit vorangetrieben worden, 
nicht mehr zu bremsen gewe-
sen und „immun gegenüber 
kritischer Beobachtung durch 
die Zivilgesellschaft. Die Re-
gulierung oblag denselben 
Behörden, denen auch die 
Förderung der Kernenergie 
aufgetragen war. In einer Zeit 
hochfliegenden japanischen 
Selbstbewußtseins hatte eine 
eng miteinander verknüpfte 
Elite mit enormen finanziellen 
Ressourcen nur wenig Inter-
esse an allem, was ‚nicht hier 
entwickelt wordenú war. Die-
ser Hochmut wurde durch die 
Mentalität der japanischen 
Bürokratie verstärkt, die es als 
erste Pflicht jedes einzelnen 
Bürokraten ansieht, die In-
teressen seiner Behörde zu 
wahren. Im schlimmsten Fall 
führte dies dazu, daß Büro-
kraten Organisationsinteressen 
den Vorrang vor öffentlicher 
Sicherheit gaben, “ kritisiert 
Kurokawa.

Nur vor dem Hintergrund die-
ser Mentalität sei zu verste-
hen, wie Japans Atomindu-
strie versäumt habe, aus den 

Unfällen von Three Mile Is-
land und Tschernobyl zu ler-
nen, und wie es akzeptierte 
Praxis geworden sei, Regulie-
rungsversuchen zu widerstre-
ben und kleinere Unfälle zu 
vertuschen.

Der Bericht zeige eine Viel-
zahl von Fehlern und sträfli-
chen Nachlässigkeiten auf, 
durch die das AKW 
Fukushima auf eine Naturka-
tastrophe wie am 11. März 
2011 unvorbereitet war, und 
auch gravierende Mängel bei
der Betreibergesellschaft
TEPCO, den Regulierungsbe-
hörden und der Regierung, 
angemessen auf den Unfall zu 
reagieren.

Nach Kurokawas Aussage lie-
gen tiefere Ursachen der Re-
aktorkatastrophe in den kultu-
rellen Konventionen Japans, 
etwa im reflexartigen Gehor-
sam, der Neigung, Autoritäten 
nicht in Frage zu stellen und 
,das Programm unbeirrt wei-
terzuführenú, dem Gruppen-
verhalten und der Insularität.

Die NAIIC-Kommission fand 
Belege dafür, daß sich die ja-
panische Aufsichtsbehörde 
NISA mit den Betreibern von 
Atomkraftwerken ins Beneh-
men setzte, bevor sie neue 
Regulierungen erließ. Die 
NISA legte den Betreibern 
beispielsweise nahe, das Sze-
nario eines kompletten Strom-
ausfalls außer Betracht zu las-
sen, da die Wahrscheinlichkeit 

sehr gering und andere Siche-
rungsmechanismen vorhanden 
seien. Dann wurden die Be-
treiber gebeten, selbst einen 
Bericht zu verfassen, in dem 
dargelegt wurde, warum die-
ses Szenario zu vernachlässi-
gen sei. (S. 16, dazu auch S. 
43 der englischsprachigen 
Kurzfassung des Berichts).

Die Reaktorfahrer in Fuku-
shima Dai-ichi hatten – auf-
grund des kompletten Strom-
ausfalls – mit Taschenlampen 
zu arbeiten und noch dazu mit 
einem ,Handbuch für schwere 
Unfälleú, in dem Teile fehlten, 
vor allem technische Zeich-
nungen des Röhrensystems, 
was das Druckablassen erheb-
lich erschwerte (S. 17 und S. 
44).

Die Aufsichtsbehörde NISA 
hätte nach den Vorschriften, 
die nach dem Unfall von To-
kaimura 1999 erarbeitet wor-
den waren, in der Katastrophe 
die Führungsrolle übernehmen 
müssen, war aber auf eine 
Katastrophe dieser Größen-
ordnung unvorbereitet und 
versagte in dieser Funktion. 
Daraufhin griffen der dama-
lige Premierminister und sein 
Büro direkt in das Geschehen 
am havarierten Reaktor ein 
und „beanspruchten die Zeit 
und Aufmerksamkeit der Ar-
beiter vor Ort und verwirrten 
die Befehlskette. Die Tepco-
Zentrale, deren Aufgabe die 
Unterstützung der Arbeiter im 

Folgen von Fukushima

„Menschengemachtes Unglück“
Bericht der Unabhängigen Parlamentarischen Unter-
suchungskommission (NAIIC) über die Reaktorkata-
strophe von Fukushima


